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In Glarencranft hieſigen Kreiſes fol! der 


Bau ⸗Verdin gung. i 5 
Bau eines neuen evangeliſchen Schulhauſes von Bind 


werk mit Flachwerkdach ausgeführt und an den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu zum 
22. Januar 1835 als Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr Termin in Clarenceanſt anberaumt worden iſt. 


Zeichnung und Anſchlag werden im Termine vorgelegt, 


zeichnetem Amte eingeſehen werden. 
i Breslau den 14. December 1834. 


Wunder ſame Hiſtorie von dem Erzzauberer 
Dr, Johannes Fauſt. 


1. Fauſt's Kufönde in der ſchwarzen 


* 


unt, 


Die Eltern des Johann Fault, fromme Bauers⸗ 
leute, lebten in einem Marktflecken des Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt, wo er ihnen auch geboren wurde. 


Selbſt arm und wenig begütert, ſahen fie es 


gern, daß den talentvollen Knaben ein reicher 
Oheim aus Wittenberg an Rindesftatt erzog und 
auf die Hochſchule von Ingolſtadt ſchickte, wo 
er die Bildung, welche der geiſtliche Stand for⸗ 
ſich aneignen ſollte. Er täufchte auch an⸗ 


ſich tief in ſeine Studien. Doch gerieth er bald 
durch bdfe Geſellſchaft verleitet, auf die Erfor⸗ 
ſchung gefährlicher Zeichenſchriften, lernte von 
berumſchweifenden Zigeunern die Chiromantie, 


Segen zu ſprechen, 


koͤnnen aber bis dahin in unter⸗ 


Königlich Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 
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oder die Kunſt aus den Lincamenten der Haͤnde 
wahrzuſagen, erſorſchte den Lauf der Geſtirne, 
verlegte ſich auf das Nativitaͤtſtellen, auf die 
Wiſſenſchaft, kuͤnftige Ereigniſſe zu erſpaͤhen, de⸗ 
nen er fo nachgruͤbelte, daß ihm endlich etliche 
Geiſter anzuhaͤngen anfingen. Dieſe Neigungen 
vertrugen ſich nicht mit dem Studium der Got⸗ 
tesgelahrtheit; er geftand feinem Oheim, wie ſehr 
er ſich von der Medizin hingezogen fuͤhle, und 
erlangte, von dieſem unterſtuͤtzt, nach 3 Jahren 
den Grad eines Doctors, Als der vaͤterliche Oheim 
ſtarb und ihn zum Erben ſeines nicht unbetraͤcht⸗ 
lichen Vermögens eingeſetzt hatte, lebte er einige 
Zeit der Fröhlichkeit und dem Vergnügen, und 
liebte bei Gelagen und beim Spiel luſtige Brus 
derichen um ſich zu haben. Allein dieſe Freuden 
konnten ſeinen regen Sinn nicht lange feſſeln; 
er ſonderte fic ab, ſuchte die Einſamkeit, fame 
melte alle Formeln, die Geiſter zu beſchwoͤren, 
Krankheiten zu vertreiben, 
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ſchrieb ſie ab und wieder ab, und trachtete die 
Formeln mit dem erweckenden Geiſte zu beleben. 
Die Lectuͤre der tiefſinnigen Schriften Zoroaſters 
und feine Lehre von den auf- und herabſteigen⸗ 
den Geiſtern, beſchaͤftigte ſeine Seele, und er ſah 
mehrmals nach einander in ſeinem Zimmer einen 
ſeltſamen Schatten an der Wand voruͤber fah⸗ 
ren, und wenn er des Nachts aus tiefem Schlafe 
erwachte, bemerkte er viele Lichter hin und wies 
der bis an ſein Lager flackern und zugleich da⸗ 

bei Laute, als ob Menſchen leiſe mit einander 

redeten, woruͤber er ſich hoͤchlich freute, weil er 

dieſe Erſcheinungen fuͤr Geiſter hielt; allein ſie 

anzureden fehlte es ihm an Muth. Er bekam 

um dieſe Zeit von einem berühmten Erorciften, 

Chriſtoph Haillinger, den bald darauf eines 

Abends ein Bergknappe erſtach, den Geiſt im 

Kryſtall, ergoͤtzte ſich ſehr Über die wunderbaren 

Sachen, die er nun zu ſehen Gelegenheit hatte, 

und die ihm viel Geld einbrachten, fuͤhlte aber 

um fo großere Begierde, in nähere Bekanntſchaft 

mit den Unbekannten zu treten. Die Stellung der 

Geſtirne in Acht nehmend, waͤhlte er ſich eine halbe 

Stunde von Wittenberg einen Ort, wo fuͤnfer— 

lei Gaͤnge wie in einen Stern zuſammen kamen. 

Um Mitternacht, als der Mond feinen vols 

len Schein hatte, legte er einen dreifachen Reif, 

trat in den innerſten und begann die Beſchwoͤ⸗ 

rung nach der Vorſchrift der ſchwarzen Kunſt. 

Kaum war die erſte Formel ausgeſprochen, ſiehe 

da kam eine feurige Kugel, die mit dem Knall 

einer Muskete an den erſten Kreis prallte, und 

in der Geſtalt eines feurigen Strahles in der 

Luft auffahrend fic) verlor. Da dieſes erſte Zei— 
chen keinen weitern Erfolg hatte, fuhr er in der 

Verſchwoͤrung fort, allein nichts wollte ſich mehr 

regen oder zum Vorſchein kommen. Halb im 

Verdruße nahm er kraͤftigere Beſchwoͤrungen zur 
Hand, und bald entſtand in dem Walde, der 

nicht weit von der Beſchwoͤrungsſcene ſich ſchwei—⸗ 

gend ausbreitete und in dem der Mond erblaſſend 

verſank, ein ſolches Windsbraußen, daß es das 

Anſehen hatte, als muͤſſe Alles zu Grunde ge⸗ 

ben. Heraus rannten einige Wagen mit Roſſen 
beſpannt, donnerten den Kreiſen zu und umrann⸗ 

ten ſie mit ſolcher Wuth, daß die Erde bebte, 

der gewaltigſte Staub ſich erhob, den letzten 
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Mondſchimmer mit feinen Wirbeln verlöͤſchte 
und den kuͤhnen Beſchwoͤrer, der kaum auf den 
Fuͤßen ſich halten konnte, zu erſticken und zu 
begraben drohte. Nachdem ſich Dr. Fauſt er⸗ 
mannt und feiner Sinne wieder mächtig gewor⸗ 
den war, ſah er um den Kreis einen Schatten 
herumſchleichen, den er trotzig fragte, ob er 
ihm dienen wolle? 

„Ja, wenn erſt etliche Punkte feſtgeſetzt 
find,“ gab ihm die Stimme zur Antwort. 

„Wohlan,“ ſagte Fauſt mit Froͤblichkeit, 
»ſo beſchwoͤre ich dich zum erſten, zweiten und 
dritten Mal, daß du Morgen in meiner Behau⸗ 
ſung erſcheinſt, wo wir weiter daruͤber handeln 
wollen.“ Dies geſagt zertrat er die Kreiſe, 
huͤllte ſich in ſeinen Mantel und eilte der alter⸗ 
thuͤmlichen Stadt zu. 

ortſetzung folgt.) 


Anekdoten von Friedrich II. 

Friedrich ſuchte etwas darin, alle adeli⸗ 
chen Haͤuſer ſeiner Staaten zu kennen, und 
wenn er feine Offiziere über ihre Familien bee 
fragte, fuͤhrte er ihnen zuweilen Anekdoten aus 
denſelben an, welche ihnen ſelbſt unbekannt wa⸗ 
ren. Einſt fragte der König bei der Revue cis 
nen Offizier nach den Namen ſeiner Familie und 
da ihm derſelbe nicht bekannt war, fo behaup⸗ 
tete er, der Offizier ſei nicht adelich. 

„Sire,“ antwortete dieſer kaltblütig „Kal 
ſer Rudolph II. hat demjenigen, der an meinem 
Adel zweifeln würde, eine Strafe von zehn 
Mark Goldes auferlegt.“ . 

„Ei, Sein Diener,“ entgegnete Friedrich 
weitergehend; „ich habe kein Geld bei mir.“ 

— 

Ein Offizier, deſſen Vater nur ein mittels 
maͤßiges Erbe hinterlaſſen hatte, kam auf den 
Gedanken, ein unbebautes Stuͤck Land dadurch 
zu benutzen, daß er es zur Gruͤndung eine Co⸗ 
lonie anwendete, welche ſich nach einigen Jah. 
ren auf vierzig Häufer belief. Der König, wel⸗ 
cher es erfuhr, wollte dieſen landwirthſchaftlichen 
Offizier ſehen. Ihre Unterhaltung dauerte nicht 
lange. „Warum hat Er ſich nicht an mich ge⸗ 
wendet?“ fragte der Koͤnig. Offizier Sire, 
ich war des Gelingens nicht gewiß. Der $b: 


— 


nig, Clächelnd). Nicht jeder iſt immer fo recht⸗ 
lich gegen mich geweſen. Wie hoch belaͤuft ſich 
Seine Ausgabe? Der Offizier. Das Bauen 
hat mich weiter nichts gekoſtet, als das Anfahren 
meines Holzes. Der König. Wo hat er Seine 
Coloniſten bergenommen? Der Offizier. Zum 
Theil aus Sachſen; zum Theil aus der Lauſitz. 
Der König, (ibn freundlich auf die Achſel klop— 
fend). Nicht uͤbel, mein Guter, nicht uͤbel! Und 
das Geſpraͤch endigte mit einer Anweiſung auf 
12,000 Thaler. 


Im Jahre 1746 ſuchte ein im Cleviſchen 
lebender Juriſt um Ertheilung eines Advocaten- 
Patents nach. Friedrich reſeribirte auf dies 
Geſuch: 

Ich will weder hier noch in Preußen, Pome 
mern und Magdeburg mehr Advocaten wiſſen. 
Denen Clevern und Weſtphaͤlingern aber, die von 
Gott und der Vernunft entfernt, und zum Zank 
geboren find, muß man um ihres Herzens Här: 
tigkeit willen ſo viel Advocaten geben als ſie 
haben wollen, wofür 200 Thaler in die Rekru⸗ 
ten⸗Kaſſe erlegt werden muͤſſen. 

Berlin, am 6. April 1746. 

E Friedrich. 


Rathg e ber. 
1. Heringe einzulegen. 


Die Heringe werden einige Tage eingewaͤſ⸗ 
ſert, damit ſich das Salz aus ihnen ziehet. 
Damit aber dieß geſchehen kann, muß über die 
Heringe alle acht Stunden friſches Waſſer ge⸗ 
oſſen werden. Wie lange dieß geſchehen muß, 
laßt fic fo genau nicht beſtimmen: ſondern man 
muß hier den Geſchmack zu Rathe ziehen, und 


den Hering koſten, ob er fig genug iſt, und 


das Waſſer ſich aus ihm gezogen hat. Der Ro⸗ 
gen darf aber nicht in den Heringen gelaſſen 
werden: ſondern man muß ihn eben ſo, wie die 
Milch, vor dem Einwaͤſſern aus den Heringen 
nehmen, weil die Heringe ſonſt einen bittern 
Geſchmack bekommen. Sind die Heringe aus 
dem Waſſer genommen: ſo zieht man ihnen 
einen Sproſſen durch die Augen und haͤngt ſie 
an dieſem in Rauch, in dem fie fo lange ge 


laſſen werden, bis ſie ziemlich geraͤuchert ſind 
und den Geſchmack des Raͤuchern an ſich gezo⸗ 
gen haben. Dann werden ſie auf dem Roſte 
gelinde gebraten, ohne Butter auf ſie zu troͤp⸗ 
feln. Zuletzt werden ſie in Weineſſig mit grob 
geſtoßenem Pfeffer und Lorbeerblaͤttern eingelegt 
und verſpeiſet. 


2. Aufſpringen der Haͤnde vor Kaͤlte. 


Wenn die Haͤnde vor Kaͤlte aufſpringen: 
fo hilft ungefähr" ein Kaffeeloͤffel voll von den 
waͤſſrigen Myrrhen⸗Ertracte in einer Kaffee⸗Taſſe 
voll heißem Waſſer durch beſtaͤndiges Umruͤhren 
aufzulifen, und die Hände mit dieſem Waſſer 
fleißig zu waſchen. Die zugeheilten Wunden, 
von Froſtbaͤulen werden vor dem neuen Aufbruche 
durch fleißiges Waſchen mit Weingeiſt, Kame 
pherſpiritus, mit oder ohne Saffran, Brannt- 
wein, Bernſtein- oder Myrrhen-Eſſenz vertheidigt. 


3. Mittel, den Rauch von Oellampen 
und Lichtern in Wohnſtuben zu 
vermindern. 

Man haͤngt einen in Waſſer getraͤnkten und 
wieder gelinde ausgedruͤckten Schwamm über 
das Licht, doch aber ſo hoch, daß ihn die Flamme 
nicht erreichen kann. Dieſer feuchte Schwamm 
ziehet allen Lichtdampf an ſich. 


TI EEE E o Y 
Rechnungs » Aufgabe zur Verhütung des 
Wegfangens der Singvoͤgel. 

Zwei alte Grasmüden haben aus 5 Eiern 
eben ſo viel Junge erbruͤtet, jedes Junge erhaͤlt 
täglich dreimal 5 Raupen von feinen Eltern zur 
Nahrung; nun dauert es 21 Tage, bis die Jun⸗ 
gen fluͤgge find; wie viel Raupen find nun vers 
tilgt in dieſer Zeit, wenn auch jede der beiden 
alten Grasmuͤcken taͤglich 17 Raupen zu ihrem 
eignen Unterhalte noͤthig hatte; wie viele Raus 
pen werden nun in 5 Monaten verzehrt, wenn 
13 ſolcher Neſter in der Umgebung des Dorfes 
ungeftört geblieben waͤren? ö 

Wenn ein Lehrer, nach wohlgeldſeter Auf 
gabe, feinen Schülern begreiflich macht, welche 
Verheerungen die herausgekommene Anzahl von 
Raupen an Obſtbaͤumen, Staudengewaͤchſen und 
Gemuͤſepflanzen angerichtet haben würde, wenn 


fie dieſe dreizehn Grasmuͤcken⸗Neſter zerftört haͤt⸗ 


ten, ſo muͤßte der hoͤchſte Grad von Rohheit 
und Gefuͤhlloſigkeit vorausgeſetzt werden, wenn 
ſich jemals noch ein ſolcher Schuͤler fo weit ver: 
geſſen koͤnnte, ein Neſt von Voͤgeln, die von 
Raupen und dergleichen leben, zu zerſtoͤren, oder 
Alte und Junge zu ſeinem Vergnuͤgen in Kaͤfige 
zu ſperren. Gegen das Einfangen der von Raus 
pen und andern Inſekten ausſchließlich lebenden 
gewoͤhnlich angenehmen Singvoͤgel koͤnnten Pfar⸗ 
rer und Schullehrer am kraͤftigſten wirken, wenn 
fie nämlich ſowohl unmündigen als bärtigen Ver⸗ 
folgern folder Vögel begreiflich machten, daß un: 
ter zehn dieſer Vögel oft neun aus Gram über 
verlorene Freiheit, unterdrückten Geſchlechtstrieb 
und wegen Mangels des zufagenden Futters ſter— 
ben, was bei ausgenommenen Jungen noch mehr 
der Fall iſt, des ſo zweckloſen, als grauſamen 
Zerſtoͤrens der Eier nicht zu gedenken. 


Anzeigen. 

In einer der lebhafteſten Gegend 6 Decilen 
von Breslau gelegenem Orte wo viel Verkehr 
iſt, iſt ein Gerichtskretſcham der zugleich als 
Gaſthof für Fremde, Reiſende ſich eignet, mit 
mehreren Gewerbszweigen der darauf haftenden 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Back- und 
Schlacht- Gerechtigkeit, Acker mit Beilaß der 
Erndte, zu verpachten. Wer ſich dazu geneigt 
und Cautionsfaͤhig fühlt, hat fic perſoͤnlich oder 
in frankirten Briefen, in Breslau vor dem 
Ohlauer⸗ Thore Kloſterſtraße Nr. 1 drei Trep⸗ 
pen hoch, bei F. S. zu melden. 


Einem geehrten Publiko, insbeſondre aber 
den achtungswerthen Herren Schankwirthen und 
Kretſchmern des hieſigen Kreiſes, zeige ich hier— 
mit ergebenſt an, daß meine ſeit mehreren Jah⸗ 


ren beſtehende 
Ligueur⸗Fabrik 
vom 30. dieſes Monats an, ſich auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße Nr. 23, neben den drei Kronen und der 
hoͤlzernen Schuͤſſel gegenüber befinden wird. 
Ich verkaufe ſaͤmtliche Sorten einfacher und 
doppelter Liqueure ſo wie auch Kornbranntwein 


zu ſehr billigen Preiſen, und liefere ſehr reine, 
Vedakteur: Fr. v. Lieres, Neue Gaſſe W. 15. 


ſchmackhafte und gute Waare. Ein guͤtiger 
Verſuch wird die Wahrheit meiner Behauptung 
beftättigen und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Breslau, den 23. December 1834. 
S. Chrzelitz, Deſtillateur. 


Verlorner Huͤnerhund. Ein ſehr ſtarker, 
gelbbraun und weißgefleckter Huͤnerhund iſt am 
30. v. Monats mir abhanden gekommen, und 
wahrſcheinlich durch denſelben brodloſen Kutfcher, 
der ihn ſchon fruͤher einmal geſtohlen und zum 
Verkauf ausgeboten hatte, wieder entwendet 
worden. Er hoͤrt auf den Namen Nero, iſt 
beſonders durch ſeine Koͤrpergroͤße, langem Be— 
haͤnge und ſtarker Ruthe, und vorzuͤglich daran 
kennbar, daß der obere Theil ſeines Kopfes eine 
kammartige Erhabenheit bildet. Das aus ſtar⸗ 
kem Leder beſtandene Halsband, auf welchem 
auf gelben Blech mein Name und Wohnung ans 
gemerkt iſt, wird ihm aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, abgenommen worden ſein. Es wird hier⸗ 
mit Jedermann nicht nur vor dem Ankaufe die— 
ſes Hundes gewarnt, ſondern auch hoͤflichſt ers 
ſucht, ihn, wo er betroffen wird, an ſich zu 
nehmen, und mir, gegen Erſtattung der verur⸗ 
ſachten Koſten, gefaͤlligſt zuzuſchicken. Meine 
Wohnung iſt in Breslau, Mathiasſtraße Nr. 65. 

Gruͤll, Koͤnigl. Oberthierarzt. 


Brand Ungluͤck. Am 28. v. M. kam früh 
um halb 9 Uhr zu Malſen in dem Gute des 
Bauerguts-Beſitzers Ernſt Scholz, Feuer aus, 
wodurch ſowohl dieſes Gut als ein Theil des 
daran grenzenden dem Koͤnigl. Regierungs-Praͤ⸗ 
ſidenten Baron v. Kottwitz gehörigen Bauergutes 
und das Haus des Hauslers Kopke in Aſche gelegt 
wurde, und außer bedeutendem Getreide Vor⸗ 
rath dem Scholzen die ſaͤmmtliche Schaafheerde 
verbrannte. 
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